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Fritz Herdi

Kredit gibt's nur
am 30. Februar

Im Bereich der Wirtshauspoesie an Wanden,

aufTafelchen und Balken ist auffallend
häufig von Kredit, Pump und Barzahlung
die Schreibe. Daraus voreilige Schlüsse zu
ziehen, mag falsch sein. Immerhin steht fest,
dass manche Gaste spätestens ab Mitte Monat

versuchen, «uf de Chnebel», also auf
Kredit, eines zu ziehen und gegen Monatsende,

nach «Mana-Hilf» respektive Zahltag,
«aus der Kreide» zu kommen

Fur den Wirt sind Gaste, die es mit
Anschreibenlassen versuchen, nicht just der
Idealfall. Darum verzichtet er häufig zum
vornherein auf die Möglichkeit, semen

i :
«Wir vertrauen nur Gott;
von allen anderen
verlangen wir Bargeld»

Gasten einen Kredit einzuräumen. Von
Ausnahmen selbstverständlich immer wieder

einmal abgesehen.
Da steht zum Beispiel m einer Gaststube:

«Wir vertrauen nur Gott; von allen andern
verlangen wir Bargeld.» In einer andern:
«Wer nicht kann blechen, der lasse das

Zechen!» In der dritten: «Freunde, hier wird
nicht gepumpt, das halt' ich fur das Beste;
sonst verliere ich mein Geld und auch meine

Gaste.» In der vierten: «Mit Kreditieren
und Pumpen muss der beste Wirt verlumpen.»

Und m der fünften: «Borgen und
Schmausen endet mit Grausen.»

Freundlich teilt ein Wirt mit: «Kredit am
30 Februar.» Hatte er den 29. Februar
gewählt, käme der Gast wenigstens alle vier
Jahre (heuer ware eine solche Gelegenheit
gewesen) zum Zug

Unaggressiv ist auch das: «Kredit haben
nur Hundertjährige in Begleitung ihrer
Eltern.» Der Wirt lauft bei uns keine Gefahr.
Im Osten, wo Leute mitunter, laut Zei-
tungsmeldungen, mit 135 Lenzen angeblich

noch fröhlich auf dem Feld arbeiten,
konnte er Pech haben So haben vor einiger
Zeit Katin und Ibas Dschafarow aus dem
kaukasischen BergdorfJanschak ihren 100
Hochzeitstag gefeiert: sie 115, er 119 Lenze
Wirte, aufgepasst!

«Heute gegen bar, morgen umsonst»,
steht m einer Gaststube

Em Scherzbold hängte ein Tafelchen m sein
Lokal. «Pumpversuche zwecklos hier, weil
der Beizer selber stier.» Einer semer Kollegen

formuliert: «Willst du mein Freund
sein, pump mich nicht an! Fragst du mich
dennoch, so rennst du bos an. Hast du zu
wenig, dann geht's uns gleich; von Pumpen
und Burgen wird keiner reich.» Em anderer:
«Angekreidet wird hier mcht, weil's an
Kreide uns gebricht.» Em dritter: «Bier oder
Wein, die Wahl ist dem! Mir ist's egal, aber
zahl!» Ein vierter: «Salomo der Weise
spricht: Wer gleich bezahlt, vergisst es

«Pumpversuche zwecklos
hier, weil der Beizer
selber stier!»

nicht.» Em fünfter. «Rede wenig, aber wahr,
iss und trink — und zahle bar!»

Wilhelm Busch reimte: «Ach1 Reines
Gluck geniesst doch nie, wer zahlen soll und
weiss nicht wie!» Diese Erkenntnis bringt
dem Wirt freilich nichts Darum steht da
und dort immer noch und immer wieder:
«Ich dir mx pumpen — du bose. Ich dir pumpen

— du nicht wiederkommen, ich böse.
Besser: du bose.»

Und ein Gastwirt lasst per Inschrift wissen:

«Tiefbetrubt mache ich meiner werten
Kundschaft die traurige Mitteilung, dass

nach langem, geduldig ertragenem Leiden
der Kredit gestorben ist Um gebührende
Kenntnisnahme bittet: der Wirt»
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